
1eHirschi O1S uller antworten. Das ınd robleme, dıe verbal

ber Verstandnis und Begriff auf lıterarıschem Weg UTC. Abhandlungen,
UTCH Erörterungen behandelt werden. Was

der uns ıst das Besondere, Wenn 11L Sagt, Kunst
Eın Interview behandelt dıese Gegenstände Jetz einmal

abgesehen DON der geschrıebenen unst, also
ahrend ım eıtartiıke starker dıe geme1n- VDO'  z der Dıchtkunst, Prosa Ooder Poesıte,

urzeln der verschıedensten Weırsen sondern dıe ıldenden unste
kunstlerıscher Lebensgestaltung hemaltı-
sıert werden, denken 01S Müiller als nNntier- Ich weıß N1IC. ob etwas Besonderes 1St;

aber fur mich gilt immer noch das rlebnıis,WWEWeT und der aler 21e Hırschi ım
olgenden Der das Kunstverständn:. der das IC be1l mMI1r feststelle, ber uch Del a.  en,

denen USCdTUC 1M kunstlerischenKünstler, iuber ıhren SIiNN- und Lebensgrund
soune iuber UNS; ın der ırche nach. Dabe Gestalten geht das Erlebnis der inneren

Notwendigkeit. Daß ich Iso N1ıC. pr10T11uwWwıird eutlıch, da wıirklıche uns ımmer
wuwıeder e1ner ernsten Herausforderung, eın Programm LLLUSTTIeETE der ausfuüuhre, SOT[1-

dern dalß 1C. da auf einen Impuls reaglere,eıner TOVLOKALLON ıwerden mMuUuß, Wenn der
unstier UNnNTKLIC| (1  CN se1nen eıgenen ntrıe- der MI1r VO  5 innen omm un! der mM1r sagt,

WwW1e IC malen un! W as 1C malen muß, un!:!ben und 1U den geıistigen trömungen
heraus SC red. der 1M Prozeß selbst seıine Steigerung der

selne Vertiefung erfahrt Und VO dort ede

Herr Hirschi, als Lehrer der Zeıchenlehrer- ich dann VO Spirıtualitat.
kKklasse der Luzerner Schule für estal- Dann könnte 11L Ihre Meıinung ınrelleıiıcht
LUNGg mUSsSEN Sıe ach auch theoretısc. m1ıt der formulıeren: Der unstier schafft erın Werk,
UNnS; auseinandersetzen, dıe 52e selber Wenrnt MuUß, UN SC das Werk, das
praktısch ausführen. eute hat der Begrıi1ff schajten MU, Die UNS; wırd also VDO'  S der
der UuUnNns offenkund1ıg e1inen Wandel erTan- Person des Künstlers, DO Subjekt des
TreN, eute (1LUS dem Volk fragen. Ist das noch Künstlers her definzert. Demgegenüber wırd.
unst? unsStier und Kunsttheoretiker GgE- das Kunstverstäindnis des breıten 2-
ben der UuUnNnS 1NeuUue Definitionen. Wıe WuT- KUums auf Wer andere omente hiınweırsen.
den S1ie UuUNnSsS ım eutıgen erstananıs sıtıL- Erstens darauf, daß UuNnsSs weıtgehend ın der
zeren gegenuüber einem tradıtıonellen unst- Kunstgeschichte und SCi  1e  ıch ıs eute mAt
verstandnıs Gegenständen, m1t Abbildungen mıNde-
Eıiıne LECUEC Definıtion VO uns kann 1C stens unter eıner estımmten 1INS1UCH
nNn1ıC. geben Ich gehe VO Erleben dUuS, das un hat, und. das andere ıst das Moment der
ich kenne VO Kunstlerkollegen un!: AUuS sogenannten Auftragskunst, daß TILO) ent-
meinem eigenen Bestreben, un! da geht weder Sagl fangen unr eım OTTETAaL
eigentlich Metaphysık, geht Spirlı- 99-  ailen S1ıe unserTrTen Vater  . der daß TNLO)

ualıtat, geht Sinnsuche, geht Sagt. 99-  alen S2ie ınNe ırche aus  e der „Ma-
Aufdecken VO. Lebensebenen, die un  N nN1ıC. chen S12e erın Kunstwerk für ırgendeıinen Baıu
einfach zuganglıch SINd, die versteckt SInNd, der profanen Öffentlichkeit.“ Wıe geht dAas
zugedeckt iınd iwa w1e Del der Psycho- zusam men ? Der üunstler, der VDO'  S ınnNEN
analyse, die mıiıt anderen etihoden LECUC gedrängt ıst schaffen, und andererseıts
Dımens1lonen, jefere Dımensionen des UuUNS ım usammenhang m1ıt Themenschöp-
Menschseılıns aufdecken wıll Und gerade fung DO'  S der umgebenden aäußeren 1iTKLiCcNH-
eute ist vielleicht das exıstentiell UINSOo NnOot- keıt her und ım. uftrag
wendiıger, dafli I1la ıch zusammenraffen Wenn 1Cg habe, der unstler chaffemuß, amı 1Ne solıdarısche kleine Minor1-
tat VO Menschen Spirıtualitat noch fest-

A UusS innerer Notwendigkeıit heraus, dann ist
amı auch eLwas Kollektives gemeınnt Wır

alt
eNnenNn das S ist der Zeıt‘‘, der ‚„Es

S2e en dıe Begriffe Metaphysık, pırLLUG- lıegt 1n der Luf Miıt olchen Formulhierun-
ıtät, Sınnn gebraucht. Jemand könnte nen geCn versuchen WITr umschreıben, W as WITr
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da erfahren, hne selbst bestimmen anzen Öffentlichkeit gefallen, mMUWUSSE der
köonnen, ohne gleichsam eın 1konographi- anzen Öffentlichkeit auf Anhıeb zugüänglıch
sches Programm machen konnen: Von da und verstandlıch eın Wiürden Sıe das
bis ın ist das un! das passıert, Jetz akzeptieren
omMm olglic das Sondern da oMmMmMm kol-
lektiv immer etwas anderes, eLWAaSs Neues, Wenn INa  - das Ankommen einNnes unst-
und das ist das Problem, daß amı eLwas werks zeıitlic punktuell versteht, dann ist
Anarchistisches gemeınt 1st, das wıeder 1ne kleine Minoriıtat. Wenn INa  - das Der 1n
frisch beginnt, un!: das uch anarchistisch einem ZEeILLCc großeren KHKahmen sıeht, dann
schockıiert, das N1ıC. verstanden WwITrd, weıl WITrd diese Mıinoritat bereits umgewandelt ın
das olk oder, WI1Ie INa  ; agwill, das Pu- 1ıne großere enge VO KRezıplenten. aiur
blıkum diese Aufmerksamkeit un!:! diese en WIT ja Beispiele WEenNn ich iwa
innere Notwendiıgkeıt melstens gar N1ıC. daran en  ©: daß an-Gogh-Reproduktio-
aufbrıngt, weıl schlechte Voraussetzun- 1E  > heute fast ın Jedem ausha der 1ın Je-
pgeCcnh aIiur hat un! gewohnt ist, 1lkonographi- der Wohnung anzutrelien ınd. mgekehrt
sche Zitate, die ıch wlederholen, sehen, konnte INa naturlich ag! Wenn ich 1nNne

uns mache fur die Minoritat un: 1nNne furun! weil darın estatı. un nNn1ıC. gestort
werden mochte die Ma)Jorıtat, dann nehme ich die MaJorıtat
Das T1N. mich auch ZU Problem der fur dumm, dann bın ich elıtar Ich kann ber

NUur ınNe uns machen, un! die Mıinoritattragskunst. Die sogenannten Auftraggeber
das u  d  um, cd1e Glaubigen, die Baukom- muß die MajJorıität vielleicht mıtnehmen un!
miliss1ıon konnen waäahlen Wollen S1e einfuhren. Das ist ıne andere eıte, die ehr

amı dereinen Propagandiısten, der ihnen ihre 1kono- viel Nachholarbeit rauchte,
enrne: der Zugang erleichtert wurde. In-graphischen Vorstellungen illustriert un!

dadurch estatigt, oder wollen S1e ınen Se- sofern ist also N1ıC. die uns elıtar, sSsondern
dıie ugangsverwelilgerung der Erzıehung.her, einen ystiker, einen Metaphysiker,

der unbekummer solche Meıiınungen Wenn S1ıe vorher davon gesprochen aDben,und Propaganda und unbekummer
apologetische der katechetische Aspekte daß ber der Auftragskunst, ınrelleıiıcht

uüberhauDpt be? der öffentlıchen UuUNS uınNeAUS selner inneren Notwendigkeıt heraus
und AQUusSs elıner vielleicht kolle  ıven otwen- Propagandakunst qgıbt der unstler, dıe

aıch als Propagandısten betätıgen, ınelleıchtdigkeit heraus NEeUue Bılder mMacC. Da ent-
StTe der onilıkt. Auftragskunst als Bestatı- [010[07 kaufen lLassen, dann stellt ach dıe Fra-

g ‘9 ob ma1t dem Begri1ff der Propaganda, dergung dessen, W as INa Ikonographie
schon ennt, der uftragskunst als eın Selbstbestätıgung durchsıchtıigen wek-

ken es gesagt ıst. Wenn ıch Adıe Tage ınWerk evokatorısch-provokatorischen Cha-
rakters, das AaUuSs innerer Notwendigkeıt ezug auf chrıstlıchen Glauben stelle, WeNrt

ıch s$ıe konkretisıere aufUNS; für Kırchen,heraus etiwas anderes T1N; dann ıst Ja mıt Propaganda noch NC der
Wenn S12e agen, daß der unstlier eın ‚er Ua  L rToblemhorı1zan beschrıeben Es qgıbt
11L könnte auch agen eın Prophet daß da och auch dAıe Tage der gemeıinsamen
Mystiker und Metaphysıker ıst, dann kannn Überzeugung, des gemeinsamen aubens,
11L darauf hınweısen, daß Seher, ystıker, der Solıdarıtat m1t denen, dıe meINEN Glau-
Metaphysiker ımmer NUÜU unNe kleineanl der ben teılen; gıbt den Glaubensstandpunkt
Gesamtheit, der Öffentlichkeit, des Künstlers selber, wober ur UL eute
sprechen, daß s$ı1e VDO'  S vornhereın auf einen klar sınd, daß eın solches Wort Glaubens-
kleinen Kreıis ausgerıchtet sınd, den ıch NC standpunkt) bDen gerade NCNmeınt,
etwa einfach Elıte eCNNECN mochte ın einem sondern mehrere Dıimensıonen en kannn

und ın mehreren Dimensıionen anerkanntsoz:ıalklassıschen 3INN, ber ımmerhın einen
kleinen Kreis VDO  S Menschen, dıe für dıese werden muß Wıe STe: mA1t dem „Teılen des

auDen.  e zınıschen unstiier eınerseıts undFragen sens1ıDe: ınd. Und das wurde also be-
euten, daß GT keıine berechtiıgte OTd(Qe- den betreffenden Menschen, dıe sıch da m1t
TUNG ast. WasSs eın Künstler SC MUWUSSE der der ırche, m1ıt dem Raum, m1ıt dıesem Iaı-
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ben ıdentıifizıeren, andererseıts: Brıngt das Chraist ıst, ıch m1ıt seinem Glauben seınem
ıNe Brücke oder sprzelt das keine o  e, der Werk, seiınen Werken verhält, ım. besonderen
könnte das (1U5 gegebenen Umständen OqgU dann, WennN eben er sınd, für dıe der
weıtere paNNUNgeEN aumırche und MMM auch der Funktrions-
Ich ehe uns nNnıe ın der der TODa- komplex ırche gegeben ıst?
ganda Das entspricht Nn1ıC der Sıtuation Propaganda kann der machen, der VO.  - einerun! dem ntstehen der unst, dem W esen aCcC uberzeugt ist un!:! der S1e verkaufender Uuns Die uns ist NnıC. auf dem wıll Der unstier un! die uns ind da ınMarkf, obwohl einen Kunstmarkt g1bt einem anderen Prozeß drin. Ich wurde denUnd gerade 1mM sakralen Bereıch, Prozelß Suchen eNTNenN Eıner, der SUC.  9 derexıistentielle Fragen VO: Gemeinschaft geht, mac. nıC. gerade Propaganda, weiıl jaist Kunst uch eın schlechter atgeber der
eın schlechtes Instrument, als ropagan- auf der UuC. 1st. Er WwIrd TSL Propaganda

machen, wWwWenn gefunden hat SO istda eingesetzt werden. Da muß INa  w etiwas
anderes machen. Eis g1ibt geschicktere Tropa- uns auch eın Prozeß, der her aufder Seıte

des Suchens 1st, auf der e1lte des Zweilfelns,ganda fur Solıdarıtat, fur Frıiıeden 1ın der Welt,
fur Gerechtigkeıt, als uns Ich fur mich be- auf der elte des Nıchtwıssens, auf der Ee1TLEe

des Offenseıins fur Unerwartetes, un! aiuranspruche, da mıiıt verschıedenen Instru- lalßt sıiıch nıcht einfach mıiıt derselben otıva-
menten arbeıten. Es kame MI1r Nn1ıC 1n tıon gleichzeıltig Propaganda reıben. Ichden Sinn, mıt Bıldern Propaganda verstehe ahnlich WI1e bel Betrieb un! (Or-hen fur etwas Dann gehe ich dırekt, ganisatıon eıner Kirchengemeinde Medi-dann mache 1C Flugblätter der etwas tatıon. Das ist iıne ahnnlıche Polarıtat, un:der organıslere mich der mache eine N- die Kunst ist fur mich aufder Ee1te der Medi-nanzıielle ammlung oder schreıbe einen tatıon; das darf INa  - N1ıC. vermischen. AuchZeıtungsartikel. Aber ich verstehe uns ın
der TC als Mysterienbild, als Zeugnis Meditation hat 1ne andere Bedeutung als

Propaganda; S1e beschaftigt ıch Nn1ıC. mıiıtmenschlicher 1efe, menschlicher ehn-
SUC nach TIranszendenz. Und das eigne Propaganda, sondern S1e beschaäaftigt ıch mıiıt

dem Weg nach innen ben w1e die unsıch N1ıC. fur Propaganda
Iie Unterscheidung zuwıischen den verschrıe- IDie atsache, daß UNS (relıgıöse UNST,
denen Miıtteln, m1t denen TILO) erın el verfol- Kunst für ırchen DO  S moOodernen Kuünstlern
genT kannn ben eın Flugblatt für uınNe meıstens NC TOoPagandıstısc. wr SOTL-

Propaganda (das Wort hat ach Ten Be+1- dern abstoßend oder abschreckend der ent-
sprelen einen pnposıtıven NN ıst sıcher ehr täuschend der une ımmer dıe Reaktıo-
wiıchtıg Ich wuürde dıe Gegenfrage stellen. 1LE‘  S 1LUS dem uDLLKUM lauten, dıes könnteJa
Wann begıinnt be: der UNnsSs; Propaganda? eın Hınweis darauf sern, daß dıe uUnNns auf
Ist Gemeinsamkeiut des nhegens schon Pro- dem rechten Weg ıst und ıch ben NC für
paganda Ist Außerung e1ınes Anlıegens, das bıllıge Propagandaaktıonen herg1ıibt TOLZ-
17U durchaus rTovokatıv verstehen kann, dem moochte ıch noch einmal nachstoßen m1ıt

eıner TAage S1e en gesagt Der unstlierPropaganda, oder wıird etwas Trst UTCH dıe
atsache, daß kommen muß, daß einen ıst auf der eıte des uchenden, auf der e1ıte
ınnerlıch beschäftigt, ewegt, umtreıbt und des Zweıfelnden, auf der e1ıte dessen, der
darum ZU/ USATUC drängt, ZU  S TODAa- noch NC angekommen ıst, dem och NC
ganda ? ne1in, dann dıe TAage. Ist Kes klar ıst. Vorausgesetzt, daß das ZUT

das, WOSs den Christen aufgrun: se1ınes G(lau- condıtıon humaıne ım weıtesten Sınne gehört
bens Jesus Christus, aufgrun se1nes und daß es vorschnelle Glauben, MO ha-
auDens dıe otscha, des Evangelıums, be begriffen, und ser klar, und ser erle-
WasSs den rısten deswegen umtre1ıbt, WasSs c1ıgt, ım Grunde G'  TTT eın nochmalıges
für ıhn eswegen geNadUSO eın ınNeTEeT ehalt Nıchtwissen, Nıchtverstehen ıst; das OTAaUS-

ıst Wwıe dıe Myuystik oder Metaphysık, 1ıst das gesetzl, qıbt och für den einzelnen Men-
schen wıe FÜr uınNe Zeıt, ıNe ultur oder uınNePropaganda ? Wenn NC WNne kannn TL

I'  / daß der schaffende ünstler, der eın Gruppe den Vorgang, daß erwas klarer
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wiırd, ın den Bereıich der Tkenntnıs, der Man könnte demnachI'Was der uUuNSLt-
ler e1ıner (‚gemeınde eute geben kannn derÜberzeugung CINTET m1ıt em Bewußtsein

der Korrigierbarkeit, Überholbarkeit, ge- das gelungene Werk des Künstlers ım Rah-
schichtlıchen Bedıngtheit USUW Auf dem Hın- TNLE”  S und Raum der emeınde besteht dar-
tergrund dıeser Erfahrung LÄäfßt uıch gUuTnLZ ın, daß der emeınde ZU Bewußtsein

brıngt, daß s$ı1e uchende ıst und uchendenomntıer: dıe TAage tellen. Wenn ern
Kiünstler ın jenem metaphysischen, EIran- eın soll; und das elıngen würde darın be-
szendenten Bereıich, vDOTL dem Sıe g  ' daß stehen, daß dıe Gemeinde aufgrun eınes

Werkes des Künstlers akzentıert, daß s$ı1edarın etwas ausdrücken MU, und daß dıe-
ser Bereıiuch TL uch wesentlıch gepragt eın 1ıchend ıst Würden Sıe dem zustımmen ?
annn VD“DO' chrıstlıiıchen Glauben, WeNnTt ın Ja, ich kann dem zustimmen. ‚ugleıc
dıeser INSUC wenıgstens stufenweıse ın e1- mochte IC VOTI einer standıgen pen!  n

Aase er Antwort, des Erkennens ommt, Tasenz der uns 1ın der Gemeıilnde Warnen,
hat dann eıgentlıch nıchts mehr malen da werden die uns un! ihre Wırkung infla-
oder gestalten als Kiünstler? Muß MO t10onar. Wenn ich immer NUu.  I Traufloshamme-
dann T' eiz ıst mELINE Künstlerphase I' dann erreiche ich Ja nıchts mehr. (So Ww1€e
vorbe:, Jetz bın ıch ın der Aase des TEeA12- MIT niemand mehr zuhort, WenNn ich iImmer
geTS der (wıe Sıe sagen) des Propagandı- laut un imMmMer lauter ede Irgendwann
sten ort diese Steigerung auf un! wIrd sınnlos,

denn auch die anderen reden auter.)Ich en schon, daß uch der unstler 1ın
die ase des Eirleuchtetseins kommen Aber cd1ese starke anarchistische TAsenz der

uns muß zuweiılen da se1ın, un! S1e mußkann, das ware fur die (Gemeinde wunder-
ıch zuweıllen ın Konfrontation seizen muiıtschon, denn dann die Gemeinde eın
der Gemeinde. Ich stelle MIT konkret BılderGegenbild fur iın eigenes Se1in 1mM Dunkeln,

eın e1isplie. fur diese Erleuchtung der eın VOlL, die nN1ıC. iImmer da eın mussen, aber die
INa VO e1t eıt hinhäangen kann; ICeUgNIS eiıner moglıchen Erleuchtung. Aber stelle MI1r 1nNe mobiere Kunstbegegnungauch das Suchen selbst 1N!| ich schon etiwas
VOI als INa  — mıt festen Wan  ern gewohntProvokatıves, aber auch eLIwas Erleuchtetes 1STDa passıer schon 1M Suchen etLIwas Neues.

Und INa  - MU. sıch naturlich fragen: Wer Von er ıwürden ıch NC NLÜ  S dıe unkK-
omm denn da ZUSaINMEIN VOT diesen Bıl- t10n der uUunNnStT, sondern uch dAas erstiand-
dern? Wollen die denn suchen, un! wollen NAS, der Begr1ff der UNnS; wandeln -
die uberhaupt siıch aufwuhlen Jassen, un:! iber dem, Was TNLO: ın der Vergangenheit ge-
wollen die eLWwAas Neues, der wollen dıe e1IN- WO: IWWOALT.. Fıne ırche wıird gebaut; der
fach eın abarett, eın Unterhaltungskaba- Bau selber 1ıst schon eın Kunstwerk, und ın

drıiesem Bau, ın der Architektur, efinden achrett, wollen die eruhıgung W as nN1ıC. das-
sSe ist WwW1e uhe wollen dıe Abwechs- Kınstwerke der alereı, der Plastık und

all Aas ıst auf ahrhunderte der auf eınlung, jedenfalls siıcher nN1ıC. anarchistische
Provokation, W1e uns aus ihrem Wesen Jahrtausend und mehr hın gebaut. Wer ıMM-
heraus dort, S1e ebendiıg 1st, wohl immer 171er ın dıe ırche ommt, S2@| das ımmer
bleiben WwIrd. Dieses Problem laßt sıiıch nıicht Wwıeder und s$2e.: ımmer Aasselbe Demgegen-
einfach losen. Die Disposition cd1eser Ge- iuüber cheınt sıch der Begr1ff Kunst eute her

meınde, die da zusammenkommt, ist Vel- verflüssıgen ım Sınnn DO'  S ernzelnen VOor-
schleden. Aber wenn das ıne christliıche Ge- gangen, VDON einzelnen Geschehnissen. en
meılnde eın will, dann lage meılınes TAaCN- S2ie Aa weit, daß S2ıe ın dıeses Verständnıs
tens 1m Wesen des ıstlıchen sovlel Provo- uch das einbezıehen würden, WasS TU

eute ın der UNS „Aktion““ nennt?kation darın, Sovlel Ahnliches Ww1e 1ın der
uns Erneuerung, siıch auf den Weg Ich glaube, sollte beıdes geben Was ıch
chen, suchen un uch eın bißchen Eirleuch- UrCcC ahrhunderte gehalten hat un! SsSe1INe
tung, ZeugnI1s. Die Disposition ist aber vliel- TAasenz immer noch darstellt, das soll ruhıg
leicht rage; INa. wıll nNn1ıC. gestort WeTl- bleiben Zugleich en WIT fur ı10o0nen
den, un! dann ist prlor1ı eın ontiras da, immer atz; S1e konnen davor eın der da-

hınter oder 1n einem anderen Kaum. elchesden ich n1ıC. eiıinfach auflosen kann.
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Medium INa  - nımmt, ist dann nNn1ıC. entschnel- ne? Was ıst akrale Kunst?! Hıer mussen WIT
dend; jedenfalls wurde ich die Aktionen unNns mıiıt dem inwels begnugen, daß INa  ;
Nau denselben NSpPruC. tellen w1e die zwıschen der sakralen uns 1M allgeme:-
Bılder AÄAuch Aktionen sollen nNn1ıC einfach nen, der relıg10sen uns mıiıt CNLgECTET The-
ıllıges abare se1ın, sondern eın ganzheıt- matı Uun!:! der „lıturgischen‘“‘ unst, also der
Liches menschliches eUg£gNIS, Darstellung Kunst mıiıt einem kultischen Ziel, untersche!1l-
elner Sıituation oder elınes Troblems, dem den muß Das entspricht iwa Heideggers
WITr tecken genlaler Intuıtion AÄus dem Fragen nach der
Herr Hiırschi, ıch glauDbe, Sıe en wiıchtıge Wahrheit des Se1ins entiste das Heilige, VO

Heılıgen das Wesen der Gottheit un VO  . daImpulse gegeben für eın Verstaäandnıs der
unst, das NC auf eıinem N stehen- aus das, W as INa  - Gott eNnnNnen kann2.

enden asthetischen Werten des Schonenble1ıbt Ich MN nen herzlıch für das
Gespräch muß INa  } 1 sakralen Kunstwerk die Herr-

Lichkeit betrachten, dıie ıhm als Abglanz der
Herrlichkeit des eılıgen zukommt2?. amı
ist auch schon die eologie INns pıe g -
bracht Aber welche Theologie? Die Schul-
eologie WITrd ıch wahrscheımnilıie scheuen,
das Kunstwerk als ‚„1OCuUus heologicus  C6 her-

OSe Zverina anzuzlehen; un:! uch die rationalıstische
eologıie wıird sıch kaum mıt Fkragen der

Marienbild iın uns un: Theologie uns befassen. Wo  > ber g1bt 1Ne ande-
theologische Tradıtion, die 35  eologla COI -Wıe das 1ld Christ2z ın der Kunstgeschichte

dıe Wandlung des Christusbildes ım lau-
dıis‘‘ Oder dıie anzheıitstheologie, die nNnıC.
1Ur das TEe DZWw. das Gute weiß, SONM-ben der Kırche durch fast 1Dner ahrhunderte dern auch 1mM Schonen Gott SUC. DemnachINAUTC| wıderspiıegelt, WO  S m1ıt dem bekommt das Myster1ium ottes 1n der Na-neben der Christusdarstellung wıchtıigsten

hema der chrıstlıchen NS der Darstel- LUT, 1m Menschen un: 1M Kunstwerk eine
LEUE Dımension, die ıch dem MystischenLung Marıas. Nach einıgen allgemeınen Kr-

wagungen über dıeuns der Interpretation
nahert. Diese eologie ist weniger eın Spre-
hen uber Gott als vielmehr eın Schweigengeht der Prager eologe und Kunsthiıstorz- mıiıt Gottker dıeser Entwıcklung des Marıenbildes ın

unst, Theologte und Iaube nach, Die verschiedenen semantıschen Systeme
UTC künstlerısche Betrachtung INAUTC: VO  5 Kunst un: Theologie
ZUWU/  S Vertiefung des Glaubens beizutragen. Uuns un! eologie tellen WwWwel verschle-

TrTed dene semantiısche Systeme, wel verschiede-
Ausdrucksweisen dar Wort und Bıild,In diesem kurzen Beıtrag werden zunachst Aussage un: Zeichen. Das Sprachspiel dereinıge theoretisch-analytische Erwaäagungen eologıe beinhaltet Begriffe, Definıtionen,ZUTC ‚„„‚Kuns der Interpretation“‘‘ vorgelegt; 1mM Erhellungen uUuUSW Das semantısche eld derzweıten eıl wird dann der Ertrag praktisch- uns bedient ıch der ar  e, des Lichtes,synthetisch einer beschrankten uswahl

VO  . Kunstwerken mıt marlanıscher ema- der Gestalt, der anzen sinnlichen Yorm, die
das Myster1iumenun!: gleichzeitig Vel-tiık angewendet, Z  I Betrachtung und

richtigem Sprechen uüuber Marıa belizutra- ı Vgl. Pöltner er (Hrsg.), eologie un:
gen S  etl. Verlag Herder, Wien 1985

2 M. eıdegger, Finfuhrung die Metaphysik,
Pfullingen 1092f£f.UuUNnSs: der Interpretation Vgl azu dieer VO.  n Hans Urs DO  S Balthasar,
insbesondere sein eibändiges Werk _  errlich-Fur eın tiıeferes Verständnis VO  - uns muß- keıt‘‘, insiedelnTImmer noch ennen

1InNneel VO  e grundlegenden Fragen un: ist uch das klassische Werk VO'!  - Otto, Das eili-
philosophischen Toblemen erortert Wl - ge (1917), dessen phanomenologische Beschreibung

des Mysterıums als fascınosum un! tremendum
den, W1e Was ist die unst? Was ist das cho- bDer schon wesentliche Erweiterung erfahren hat.
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